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Cagesſchau. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hatte am Donnerſtag Mor⸗ 
gen Dode in Norwegen verlaſſen und iſt an Bord der Pacht 
„Hohenzollern“ nach Stavanger in See gegangen, wo die An⸗ 
kunft am Abend erfolgte. Sonnabend oder Sonntag wird der 
Kaiſer in Kiel ankommen — Die Kaiſerin Auguſta Viktoria 
und die älteſten kaiſerlichen Prinzen kehren heute Freitag nach 
Potsdam zurück. Die Kaiſerin Friedrich reift heute aus Ham⸗ 
burg zum Beſuch des Fürſten Hatzfeld nach Trachenberg und von 
da zum Beſuche ihres Huſaren⸗Regiments nach Poſen. 

Das vom Staatsſekretär von Bötticher zu Ehren der 
Chicagoer Weltausſtellungs⸗Commiſſare am 
Mittwoch Abend im großen neuen Feſtſaale des Reichsamtes des 
Innern in Berlin gegebene Diner verlief unter Theil⸗ 
nahme des Reichskanzlers v. Caprivi äußerſt glänzend. Die 
Commiſſare nahmen wiederholt Gelegenheit, über den überaus 
herzlichen Empfang, der ihnen bereitet worden, ihren Dank aus⸗ 
zuſprechen. Donnerſtag Vormittag fand der Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen durch Austauſch der nöthigen Schriftſtücke ſtatt. Der 
Reichscommiſſar, Geheimer Regierungsaath Wermuth, gab den 
nach Frankfurt a. M. zur Ausſtellung reiſenden Commiſſaren 
das Geleit zum Anhalter Bahnhof. 

Der Grundſtein zum Kyffhäuſer⸗Denkmal 
iſt am Donnerſtag gelegt worden. Zahlreiche Mitglieder des 
Kyffhäuſer⸗Verbandes, der Verein deutſcher Studenten, etwa 600 
an der Zahl, darunter viele alte Herren durchzogen das auf Er⸗ 
ſuchen des Magiſtrats feſtlich geſchmückte Kelbra unter dem Vor⸗ 
antritt von Mufilcorps und wurden vor dem Rathhauſe von 
dem Bürgermeiſter Lehmann in einer ſchwungvollen Anſprache 
Willkommen geheißen, die durch Cand. med. Schneider eine 
dankende Erwiderung fand. Unter brauſenden Hochrufen der von 
weit und breit herbeigeſtrömten Bevölkerung verließ der Zug die 
Stadt und erreichte nach zweiſtündigem Marſch unter wechſelndem 
Wetter vorbei an der im Feſtſchmuck prangenden Rothenburg den 
Kyffhäuſer. Weſtlich von dem alten Barbaroſſathurme wurde der 
Grundſtein zum Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißſtein gelegt, wobei 
Diviſionspfarrer Rogge auf die Bedeutung der kaiſerlichen Bot- 
ſchaft vom 17. November 1881 hinwies. Neben dem Krieger: 
denkmal für den Heldenfeloherrn wurde eine Gedenktafel für den 
Friedensfürſten von Jüngern deutſcher Wiſſenſchaft errichtet. 
Damit ſei ein langgehegter Wunſch der Vereine deutſcher Stu⸗ 
denten erfüllt, die von Anfang an in der Botſchaft vom 17. No⸗ 
vember 1881 eine Darſtellung der Pflichten eines modernen 
Staatsweſens erblickt hätten. Dieſelbe ſei das Panier, unter 
dem Kaiſer Wilhelm I. ſein Volk zum inneren Frieden zu führen 
gedachte, welchen Gelbſucht und undeutſcher Geiſt ihm zu rauben 
drohen. Den Geiſt der Botſchaft, der in Pflichttreue, Vater⸗ 
landsliebe und ſittlich chriſtlicher Geſinnung wurzelt, möge die 
deutſche Jugend allezeit feſthalten. Regierungs⸗Baumeiſter Her 
renring, die Vertreter der Vereine und die Ehrengäſte thaten die 
üblichen Hammerſchläge. Das Denkmal ſoll auf einer Tafel die 
Worte der kaiſerlichen 
darunter die Widmung: 2 
der Kyffhäuſerverband der Vereine deutſcher Studenten. 


Bolſchaft vom 17. November 1881 zeigen, 
„Der Kaiſer⸗Botſchaft zum eye 
ie 
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„Er iſt's,“ rief fie und ſant halb ohnmächtig in die Arme 
der Kammerfrau. 

Allein eine grauſame Enttäuſchung harrte ihrer. Die Thür 
öffnete ſich und Herr Merentier, ein Freund ihres Vaters, erſchien 
auf der Schwelle. 5 

Verzweiflungsvoll bedeckte ſie das Geſicht mit beiden Händen. 

„Armes Kind,“ ſagte der Greis voll herzlicher Theilnahme 
nähertretend, „verzweifeln Sie nicht, noch iſt nicht alles verloren. 
Wann iſt Papa fortgegangen?“ — — 

„Vor drei Tagen,“ antwortete ſie mit gebrochener Stimme. 

„Haben Sie ſein Signalement an die Zeitungen und nach 
der Polizeipräfectur geſchickt?“ 7 

„Es iſt alles geſchehen, was in meinen Kräften ſtand.“ 

„Und es hat ſich noch gar keine Spur gefunden?... Um 
welche Zeit hat er das Haus verlaſſen?“ 

„Um drei Uhr, er iſt zu Fuß weggegangen.“ 

Sie machte eine gewaltjame Anſtrengung, um ſich zu beherr⸗ 
ſchen und fuhr dann fort: 

„Er war in der letzten Zeit mitunter ſo eigenthümlich, er 
erſchien mir oft traurig und zerſtreut, während er ſonſt doch 
immer ſo heiter und fröhlich war. Das Alles kommt mir jetzt 
wieder in den Sinn, und dann ſah er Georges und mich oft mit 
ſo ſeltſamen Augen an. 

„Der arme kleine Burſche! Er weiß noch nichts, nicht wahr?“ 

„Noch gar nichts ... ein ſolcher Schlag könnte ihm das 
Leben koſten, er iſt doch jo ſchwach und gebrechlich. Was iſt 
das?!...“ 

Die Klingel war zum zweiten Male ertönt, und bleich, voll 
Todesangſt ſtürzte Johanna von Neuem nach dem Fenſter. Aber 
ihre Hoffnungen waren wiederum vergebens; es war die Milchfrau, 


Tafel wird in einer von zwei romaniſchen Säulen flankirten, 
mit einem Rundbogen abgeſchloſſenen Niſche angebracht werden. 
Nach Beendigung der Grundſteinlegung begab ſich der Zug zur 
Fortſetzung der Feier nach der Rothenburg. Zahlreiche Be⸗ 
grüßungstelegramme trafen ein. 

Der Wie derzuſammentritt des Reichstages. 
Wie die „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin erfährt, iſt der Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichstages auf Dienſtag, 10. November d. J., 
in Ausſicht genommen. Die Volksvertretung würde damit hin⸗ 
reichende Zeit haben, die Handelsverträge durchzuberathen, welche 
am 1. Februar 1892 in Kraft treten ſollen, und wohl auch die 
Wendung des Rechs haushaltsetats nach Möglichkeit fördern 

nnen. 

Einige Blätter, denen diege richtliche Unterſuchung 
in der Baare' ſchen Angelegenheit zu lange dauert, 
machen den Vorſchlag, daß dieſelbe einem anderen Gerichte oder 
gar einer beſonderen Kommiſſion übertragen werden möchte. 
Dieſen Blättern ſcheint nicht bekannt zu ſein, daß nach der 
preußiſchen Verfaſſung „Niemand ſeinem geſetzlichen Richter ent⸗ 
zogen werden darf“ und daß die Gerichtsverfaſſung und Straf⸗ 
prozeßordnung entſprechende Beſtimmungen enthalten. — Die 
„Weſtf. Volksztg.“ erklärt, der nach dem Auslande abgereiſte 
Redacteur Fusangel werde ſich ſofort im Duisburger Gerichts⸗ 
gefängniß ſtellen, wenn der Juſtizminiſter die Maßnahme des 
Staatsanwalts beſtätigen ſollte. 

Die Verhandlungen wegen der neuen Ko⸗ 
lonial-2otterie find noch immer nicht zum vollen Abſchluß 
gediehen. Es wird aber nächſter Tage ein definitives Reſultat 
erwartet. — Der heilige Rock zu Trier iſt am Donnerſlag Vor: 
mittag feierlich aus ſeinem bisherigen Behälter gehoben worden. 
Es wird jetzt Alles zur Ausſtellung vorbereitet. — Die in den 
preußiſchen Staatsfabriken militäriſchen Charakters erfolgten 
Arbeiterentlaſſungen ſind jetzt zum Theil wieder aufgehoben Die 
Leute, welche dort meiſt Jahre lang beſchäftigt waren, wurden 
durch dieſe Kündigung ſchwer getroffen. Man ſagt, die Aufhebung 
der Kündigung ſei auf ſpezielle Anweiſung des Kaiſers erfolgt. — 

Wenn jetzt ein Arbeitsloſer in etwas heruntergekommenem 
Zuſtande entdeckt wird, greifen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blätter ſtets die jetzige Produktions⸗ 
weiſe auf das Heftigſte an und behaupten, in ihrem 
Zukunftsſtaate würden ſolche Fälle überhaupt nicht vorkommen. 
Nun erfahren wir aber aus dem Munde eines hervorragenden 
ſozialiſtiſchen Redners, daß in dieſem „Idealſtaate“ ſogar alle 
Untüchtigen brodlos werden ſollen. In einer Berliner Verſamm⸗ 
lung kam nämlich das ſozialdemokratiſche Programm zur Be⸗ 
ſprechung. Einer der Redner äußerte, daß ihm die Forderung 
des Programms, die Aerzte zu Beamten zu machen, ſehr wenig 
probat erſcheine. Wenn eine Stadt oder eine Gemeinde das Pech 
hätte, einen untüchtigen Beamten zu bekommen, was ſollte mit 
demſelben geſchehen? Der Staat könne ihm doch unmöglich das 
Leben ſeiner Bürger anvertrauen. Sofort erhob ſich der ſozia⸗ 
liſtiſche Agitator Dr. Lütgenau zu der Entgegnung: „Das iſt 
ſehr einfach, iſt er untüchtig, wird er brodlos.“ Die Verſamm⸗ 
lung quittirte natürlich mit lautem Lachen über die ſchöne Ausſicht. 
Sr . 


welche geklingelt hatte und zwanzig Mal während des Vormittags 
wurde ſie noch in derſelben Weiſe aufgeſchreckt, ohne daß ihre 
Hoffnungen ſich erfüllten. 

Herr Merentier hatte ſie verlaſſen, ſie war wieder allein mit 
der Dienerſchaft. Jeden Augenblick ſchickte ſie Jemand zu neuen 
Erkundigungen aus und immer war ihr Hoffen vergebens. 

Georges war aufgeſtanden und hatte ſie lächelnd umarmt. 
Sie hatte den Kopf abwenden müſſen, um die Thränen zu ver⸗ 
bergen, welche in ihren Augen brannten. a 

Gegen Mittag hiel fie es endlich nicht mehr aus, fie ver⸗ 
ließ das Haus und ſtieg in die erſte ihr begegnende Droſchke. 

„Nach der Morgue!“ rief ſie mit erſtickter Stimme, als der 
Kutſcher ſich fragend nach ihr umwandte. 

V. 

Es war ein weiter Weg; in Folge des Schnees, welcher die 
Straßen bedeckte, konnte der Wagen nur langſam vorwärts. 

Johanna grübelte. Ihre Augen waren trocken, eine ſeltſame 
Entſchloſſenheit lag in ihren Blicken und verworrene Gedanken 
jagten durch ihren Kopf. 

Wie im Traum ſah ſie ihr vergangenes Leben an ſich vor⸗ 
überziehen. Sie hatte ihre Mutter kaum gekannt, ſchwach und 
kränklich hatte dieſelbe faſt ſtets das Zimmer gehütet und die 
Geburt des kleinen Georg hatte ihr das Leben gekoſtet. So 
weit ſie hinaufſtieg in die Erinnerungen ihrer Kindheit, immer 
ſah ſie das gute, lächelnde Geſicht ihres Vaters über ſich gebeugt. 
Er hatte ſie gehegt und gepflegt, als ſie noch klein war und eine 
hitzige Krankheit ihrem Leben ein Ziel zu ſetzen drohte. 

Der Vater war ihr ganzes Leben, ihr ganzes Glück und 
auch ſie war ſein einziger Troſt geweſen. 

Sie gedachte, wie gütig er ſich ihr ſtets gezeigt, mit welcher 
lächelnden Großmuth er alle ihre kleinen Launen befriedigt hatte. 
Jeden Morgen, ehe er ſich nach ſeinem Bureau an der Chauſſee 
d' Antin begab, hatten fie einen Spazierritt nach dem Boulogner 
Wäldchen unternommen, Abends war er mit ihr in Geſellſchaften 


Eine Brochüre „Gieb uns Brod, Kaiſer!“ von „Florian 
Geyer“ iſt in allen Berliner Buchhandlungen mit Beſchlag 
belegt worden. Der Inhalt der Brochüre ſtellt die Lage im 
Reiche als eine bittere Nothlage dar, von welcher Kaiſer Wilhelm 
ia einen Geiſt Kenntniß erhält, der ihn im Lande umher⸗ 
ührt. 

Wie es den Deutſchen während der Anweſen⸗ 
heit der Franzoſen ging. Einem Briefe aus Peters⸗ 
burg entnehmen wir Folgendes: „Wenden wir uns dem Ver⸗ 
halten des gewöhnlichen ruſſiſchen Volkes gegenüber den Deut⸗ 
ſchen zu, welche gerade der kleine Mann jetzt hier mit Vorliebe 
hänſelt. Die Blätter wiſſen davon manches zu erzählen. Als 
die Muſchiks vor der Duma, während innen die Stadtväter mit 
den Franzosen bankettierten, einen franzöſiſchen Haarkünſtler er- 
wiſchten, ſchmatzten ſie ihn erſt einmal tüchtig ab, bloß weil er 
ein Franzoſe war, und hätten ihn dann noch für ihr Leben gern 
auf ihre nervigen Armee genommen, um den armen Pomaden⸗ 
mann in ihrem Begeiſterungstaumel tüchtig in die Höhe zu wer⸗ 
fen; das Prellobjekt entwiſchte ihnen aber noch glücklich. In der 
Nähe ſtanden zwei elegant gekleidete Herren, Angeſtellte in einem 
Comtoir, die ſich deutſch mit einander unterhielten. Das machte 
die Muſchiks aufmerkſam auf fie. Doch im ſelben Augenblick 
erſchienen auf der Treppe der Duma franzöſiſche Offiziere, denen 
die nach Tauſenden zählende Menge wohl fünf Minuten lang 
mit donnernden Hurrahs und Mützenſchwenkungen zujubelten. 
Endlich legte ſich der Beifallsſturm, die Franzoſen kehrten in 
den Bankettſaal zurück. Da wandte ſich ein einfacher Ruſſe an 
einen der beiden deutſchen Herren. „Warum ſchreiſt Du denn 
nicht mit uns Hurrah, Karl Karlowitſch?“ (Nach Anſicht des 
gewöhnlichen Muſchiks — das ſei hier eingeſchaltet — führen 
von 100 Deutſchen ſicher 99 den Namen Karl.) Die Deutſchen 
wandten ſich achſelzuckend ab. „Aha“, fuhr der Frager fort, „Du 
liebſt die da nichl! Nun, Brüderchen jetzt iſt das nicht mehr zu 
zu ändern!“ ... Das umſtehende Volk lachte. Ja, die Karl 
Karlowitſch haben jetzt bei den ruſſiſchen Muſchiks eine ſehr 
ſchlechte Nummer! Und bei der ruſſiſchen Geſellſchaft? Nun, 
deren Gedanken und Anſichten hatte kurz zuvor oben im Ban» 
kettſaal das Stadthaupt von Petersburg bei Ueberreichung des 
Ehrengeſchenks, der goldenen Bratine, an den General Gervais, 
in nicht mitzuverſtehende Worte gebracht, indem er ſagte; „Brat 
heißt ruſſiſch Bruder, Bratine heißt Kanne der Bruderſchaft, aus 
welcher, nach der alten Sitte des ruſſiſchen Volkes, alle Mitglie⸗ 
der einer Familie, die wahren Freunde, trinken. Die Stadt 
Petersburg hofft, daß dieſe Bratine, dieſe Bruderkanne, den ge⸗ 
genwärtigen und zukünftigen franzöſiſchen Seemännern jene Ge⸗ 
fühle, welche uns jetzt vereinen, ins Gedächtniß zurückrufen werde.“ 
Was aber jagen wir Deutſchen zu alledem? .... Garnichts! 
Wohl aber erinnern wir alle, die es hören mögen, an das mar⸗ 
kige Wort des Mitbegründers des deutſchen Reiches: „Wir 
Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt.“ 

„Wie die „Börſen⸗Ztg.“ aus beſter Quelle erfahren haben 
will, iſt zur Zeit eine Entſcheidung über die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes noch nicht getroffen. Es wird ſich aber 
der erſte nach der Rückkehr des Kaiſers ſtattfindende Kronrath 
3 — — — — —— ᷣ— 


gegangen und glücklich geweſen, wenn fie die Schönſte, Gefeiert ſte 
von Allen war 

Und während ſie an dieſe geſelligen Feſte dachte, auf denen 
fie unbeſtritten als Königin glänzte, ſtieg das Bild eines an⸗ 
deren Mannes vor ihr auf, der ebenfalls einen großen Platz 
1 en Herzen einnahm; es war der Verlobte ihrer eigenen 

ahl. 

Warum war er nicht bei ihr in dieſem ſchweren Angenblick? 

Sie kannte ihn ſeit zwei Jahren. Raoul de Viveral ent⸗ 
ſtammte einer alten Familie aus dem Süden. Während des 
Krieges hatte er ſich ausgezeichnet und eines Abends, als er ihr 
in ſchlichtem, aufrichtigem Tone ein tollkühnes Unternehmen gegen 
einen feindlichen Poſten erzählte, den er gefangen genommen, 
hatte ſein Heldenmuth fie mit Bewunderung erfüllt. Später 
hatte ſich dieſe Bewunderung in Liebe verwandelt. Raoul war 
nicht reich, aber was ſchadete das, beſaß ſie nicht Reichthum für 
zwei? Mit der ganzen Hochherzigkeit ihrer begeiſterungs fähigen 
Natur hatte fie ihre Hände in die feine gelegt. 

Ihr Vater, dem fie ihre Liebe geſtanden, hatte eingewilligt 
und in wenigen Wochen ſollte die Hochzeit ſein. 

Der Wagen bog ſoeben bei der Erzbiſchofsbrücke 
die Ecke. 

Johanna erbebte plotzlich wie aus einem Traum aufgerüttelt 
und blickte aus dem Fenſter. Dann ſank ſie bleich und erſchöpft 
in den Wagen zurück. 

Hingeriſſen von dem Uebermaß des Kummers und der Angft 
hatte ſie ihren Entſchluß gefaßt und ſo lange ſie ſich noch fern 
von dem düſteren Gebäude befand, war ſie ſich über das Grauen⸗ 
hafte ihres Schrittes kaum klar geworden. 

Jetzt aber ſchnürte eine furchtbare Angſt ihr das Herz zu⸗ 
ſammen und fie lehnte ſich in den Wagen zurück, als ob fie den⸗ 
ſelben anhalten möchte. 

Bald aber hatte ihre ene rgiſche Natur die Schwäche über- 
wunden. 


um 


mit der Frage beſchäftigen, ob von Preußen ein dahingehender 
Antrag beim Bundesrathe einzubringen ſei. 

Als das furchbare Eiſenbahnunglück von Mönchen⸗ 
ſtein bekannt geworden war, und zwar gleichzeitig mit dem ruch⸗ 
loſen Auftreten eines Angeklagten im Bochumer Steuerproceß, 
gefielen ſich ausländiſche Zeitungen, namentlich ruſſiſche, belgiſche 
und franzöſiſche, in Ausfüsrungen, welche nahelegen ſollten, 
deutſche Waare oder deutſche Arbeit ſeien in entſcheidender Weiſe 
bei der Mönchenſteiner Brücke zur Verwendung gekommen. Die 
Schlußfolgerungen, welche dieſe Blätter aus der behaupteten 
Thatſache zu Ungunſten deutſcher Technik zu ziehen ſich beeilten, 
fallen nun auf ſie ſelber oder doch ihre Freunde zurück. Die 
amtliche Unterſuchung über das Mönchenſteiner Unglück hat er⸗ 
geben, daß der Unternehmer und der Erbauer der Brücke ein 
franzöſiſcher, ein neuerdings hochberühmt gewordener urfranzöſiſcher 
Ingeneur iſt und daß das verwandte wichtigſte Material insge⸗ 
ſammt aus Belgien und Frankreich ſtammt. Die Winkeleiſen 
für die Eiſenconſtruction wurden nämlich von einem Walzwerk 
in Mariemont in Belgien, die Bleche und Flacheiſen von einem 
franzöſiſchen Werk, das ſeinen Sitz in Paris (59 rue de la 
vietoire) hat, geltefert. Ueber die unmittelbaren Urſachen des 

Unglücks wird die Unterſuchungscommiſſion zu urtheilen haben. 


Ausland. 

Frankreich. Den Franzoſen wird neue Gelegenheit 
geboten, in den ruſſiſchen Lakaienrock zu kriechen: Der Admiral 
der ruſſiſchen Flotte, Großfürſt Alexis, wird zum Curgebrauch in 
Bad Wichy erwartet. Es ſcheint das die Antwort des Zaren 
auf den Flottenbeſuch in Kronſtadt zu ſein. Man kann nur 
wünſchen, daß dieſer Admiral noch lange die ruſſiſche Flotte be⸗ 
fehligen möge; es giebt nämlich keinen, der ſo wenig vom See⸗ 
weſen verſteht, wie dieſer Großfürſt. Er hat das ſchon durch ge⸗ 
radezu wunderbare Commando's bewieſen. — Pariſer Zeitungen 
zweiten und dritten Ranges fangen nachträglich auch noch an, 
von dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniß zu phantaſieren. Die 
ange ſehen en Zeitungen ſchweigen über dies Heiterkeitsthema. — 
Die Boulangiſten wollen eine große Verſammlung ver⸗ 
anſtalten, um anläßlich des Kronſtädter Flottenbeſuches eine 
Sympathiekundgebung zu beſchließen. — Nach Privatmeldungen 
franzöſiſcher Journale grenzte der Empfang des Admirals Gervais 
in Moskau an ein Freudendelirium. Gervais wurde von der 
Volksmenge auf den Schultern durch die Straße in ſeine 
Wohnung getragen, Alles aus Deutſchenhaß, denn die Moskauer 
Bevölkerung iſt wegen ihrer Abzweigung gegen Alles, was 
1 an Deutſchland von fern erinnert, ſchon ſeit Jahr und Tag 

ekannt. 

Großbritannien. Aufruſſiſch⸗franzöſiſches 
Kommando hat die türkiſche Regierung an England das 
offizielle Anſuchen geſtellt, die Verhandlungen über die Räumung 
Aegyptens wieder aufzunehmen. Der britiſche Miniſterpräſident 
hat hierauf geantwortet, der gegenwärtige Zeitpunkt ſcheine ihm 
für dieſe Verhandlungen nicht geeignet. Nun iſt Alles ganz 
genau ſo, wie es früher war. — Der Kronprinz von 
Italien iſt von einer Rundreiſe durch die britiſchen Küſten⸗ 
ſtädte nach London zurückgekehrt. — Die engliſche Re: 
gierung hat ebenfalls in Peking Vorſtellungen wegen 
der andauernden Chriſtenverfolgungen in China erhoben und 
mit ernſten Maßnahmen gedroht, wenn die chineſiſche Regierung 
keine durchgreifenden Maßnahmen treffen ſollte. — Der ſchon 
ſeit 6 Wochen dauernde Streik der Schiffs arbeiter 
am Clyde iſt immer noch nicht beendet. Alle bisherigen 
Ermittelungsverſuche ſind reſultatlos geblieben. — Der Leo n⸗ 
doner Standard theilt mit, daß England, Frank 
reich und Deutſchland in China gemeinſam 
Vorſtellungen wegen der dortigen Chriſtenverfolgungen 
erheben würden. Es ſei auch zu hoffen, daß dieſe vereinten 
Reklamationen den erwünſchten Erfolg haben würden. 

Oeſterreich-Ungarn. Aus Wien wird die von mehreren 
Zeitungen verbreitete komiſche Nachricht dementiert, Fürſt Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien wolle die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie 
von Oeſterreich heirathen. — Der ungariſche Reichstag 
hat die erſten Hauptparagraphen der neuen Verwaltungsvorlage 
mit großer Mehrheit angenommen. Der Reſt des Geſetzes und 
die Seſſion des Reichstages werden bis zum Herbſt vertagt. — 
Das miniſterielle Wiener Fremdenblatt conſtatiert in einem län: 
geren Artikel, daß die heutigen ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen keinerlei Beſorgniß einflößen. 
Es hat auch noch Niemand deshalb das Haſenſpanier ergriffen. — 
Die Handels vertragsverhandlungen mit der 
r — 

Ein angſtvolles Verlangen beherrſchte ihre Seele; würde ſie 
endlich Gewißheit bekommen über die Urſache dieſes plötzlichen 
Verſchwindens? 

Der Wagen hielt und langſam ſtieg ſie aus; die Blicke der 
Neugierigen, welche vor der Thür des Gebäudes umherſtanden 
und die ausgeſtellten Photographien betrachteten, ruhten voll Er⸗ 
ſtaunen auf der ſchönen, vornehmen jungen Dame, die allein 
nach einem ſolchen Orte kam. 

Sie ſenkte die Augen; ihr graute vor dem Anblick jener ver⸗ 
hängnißvollen Photographien und der Kleider, welche an der 
Wand des Saales hingen. 

Nachdem ihr ein Wärter den Weg nach den Bureauräumen 
gezeigt, öffnete ſie eine kleine Thür zur Linken, welche nach der 
Kanzlei führte. 

Hinter einem Haufen grüner Kartons ſaß ein ergrauter 
Beamter und malte in ſchönſter Rundſchrift an irgend einem 
Leichenrapport. Ermattet ſank Johanna in einen Stuhl. Gleich⸗ 
gültig, theilnahmlos erhob der alte Beamte ſein blaſſes Geſicht 
und fragte höflich nach ihrem Begehr. 

Inpwenigen abgebrochenen Worten theilte fie ihm den Zweck 
ihres Beſuches mit. 

„Wie heißt der Herr, welchen Sie ſuchen?“ 

„Herr Deſiré Bacédat, Bankier aus Paris.“ 

„Wie alt?“ 

„Sechzig Jahre. Er hat langes, weißes Haar und iſt ſehr 


roß. 
m „Beſondere Kennzeichen?“ 

„Keine ... verzeihen Sie, doch, auf der Stirn über dem 
linken Auge hatte mein armer Vater eine Narbe.“ 

„Und wann iſt er verſchwunden?“ 

„Am Sonntag den 13. November um 3 Uhr Nachmittags 
iſt er fortgegangen und ſeitdem haben wir ihn nicht wiederge- 
ehen.“ 
ki Der Beamte ſuchte in ſeinem Tagebuche. 

„Wir haben Niemand hier, der dieſem Signalement ent⸗ 
ſpräche,“ ſagte er endlich nach einigen Minuten, die dem unglück⸗ 


| Beamten gepeini ſte Bevölkerung ließ ihren Herrſcher völlig unbe- 


„Schlagt fie todt!“ ſtrömte die Menge gegen das Judenviertel. 


— Dirſchau, 5. Auguſt (Urtheil.) Der zur Zeit hin 
wohnende penſionirte Bahnwärter K. war auf der Strecke Thor 9 
Inſterburg als Bahnwärter angeſtellt, und ſeine Frau verſa 
Hilfsbahnwärterdienſte. Im August 1884 hatte die Frau das 
Unglück, beim Schließen der Barriere ſich durch Zurückſchlagen 
des Drehwirbels den rechten Arm zu zerſchmettern. Fortgeſetzte 
Geſuche um Penſion blieben ohne Erfolg, der inzwiſchen penſionirte 
K. ſtrengte deshalb einen Prozeß gegen die Königl. Oſtbahn an 
und übergab die Klage dem früher hier wohnenden Rechts anwalt R. 
Herr R. hatte aber die geſetzliche Friſt zur Klage verſtreichen 
laſſen, weshalb K. einen Entſchädigungsproceß gegen R. anſtrebte, 
weil die Entſchädigung von 300 Mk, welche R. dem K. bot. 
dieſem zu gering war, er vielmehr 1500 Mark verlangte, worauf 
Herr R. jedoch nicht einging. Herr N. iſt nunmehr vom Ober⸗ 
landesgericht zu Marienwerder zur Zahlung einer fortlaufenden 
Rente von 15 Mark monatlich an Frau K. verurtheilt worden. 

— Elbing. 6. Auauft. Ertrunken. — Selbſtmord.) 
Der ungenügenden Auſſicht it geſtern Nachmittag wiederum ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Das 1 Jahre alte Sohn. 
chen des auf dem Aeuß. Marienburgerdamm wohnenden Fabrik⸗ 
arbeiters Anton Schröter war unbemerkt aus dem Haufe ent. 
laufen, geriet, in einen in der Nähe der Roßwieſen befindlichen 


Schweiz werden zufolge der eingetretenen Schwierigkeiten Ende 
dieſer Woche abgebrochen und in München ſpäterhin wieder auf⸗ 
genommen werden. — In Mähren hat neu aufgetrete⸗ 
nes Hochwaſſer koloſſalen Schaden angerichtet. An einzelnen 
Stellen iſt die Ernte total vernichtet. 

Rußland Nach großer Verbrüderung und vielem 
Enthuſiasmus hat Admiral Gervais mit ſeinem Stabe nun auch 
Moskau, wo die Franzoſen 1812 ausgeräuchert wurden, wieder 
verlaſſen und iſt zu ſeinen Schiffen zurückgekehrt. Damit hat 
der franzöſiſche Spectakel in Rußland ein Ende. Jammerſchade 
iſt es nur, daß die Franzoſen nicht noch ein ein paar Wochen 
da bleiben, der Zar würde dann ganz von ſelbſt alle Demon⸗ 
ſtrationen verboten haben. Wenn das ſo weiter gegangen wäre, 
hätte ſich in Rußland ganz gewiß eine eigene republikaniſche 
Partei gebildet. — Auf ſeiner Manöverreiſe in Finnland 
iſt Kaiſer Alexander in Wilmandſtrand angekommen. Am Em⸗ 
pfange betheiligten ſich nur die Behörden, die von den ruſſiſchen 


achtet. — Der König Alexander von Serbien hat ſich von 
Petersburg nach Peterhof begeben, von wo die Neiſe nach Wien 
angetreten wird. Die Ankunft in Wien erfolgt am Montag, 
Dienſtag begiebt ſich der König zum Kaiſer Franz Joſeph nach 


Iſchl und am folgenden Tage trifft er mit ſeinem Vater an der [und mit Schlamm gefüllten Graben und ertrank. — Einen 
bayeriſch⸗öſterreichiſchen Grenze zuſammen und reift mit dieſem | Selbſtmord beging heute Vormittag der auf dem Aeuß. 
nach Paris. — Aus Petersburg bemerkt man der „Cöln. Ztg.“, [Mühlendamm wohnende 59 Jahre alte Arbeiter Auguſt 
daß der Zar mit der Haltung der Türkei augenblicklich ſehr zus Dietrich, indem er ſich an einem Beltgeſtell ſeiner Wohnung 
frieden ſei. Die Türkei ſchwimmt auch gegenwärtig wieder ganz erhängte. D. war ſeit einiger Zeit arbeitslos, litt auch an 
und gar im ruſſiſchen Rubelwaſſer. Sitzt der Sultan in Geld⸗ Kopfkrämpfen, weshalb er trübſinnig geworden war. Er voll- 


brachte die That während der Abweſenheit ſeiner Frau 

— Tiegenhof, 5. Auguſt. Vom Blitz er ſchlag en.) 
Bei dem heute Nachmittag über Groß⸗Mausdorf ziehenden Ge⸗ 
witter war ein Arbeiter des Beſitzers Fieguth mit ſeiner Frau 
auf dem Felde beſchäftigt Sie wollten ſich bei dem einge⸗ 
tretenen Regen nach Haufe begeben, als ein Blitzſtrahl hernieder⸗ 
zuckte und den Mann ſofort tödtete. Die Kleider und Stiefel 
waren dem Unglüdlihen durch den Blitz vollſtändig zerriſſen. 

— Aus der Tuchler Haide, 5. Auguſt. (Feuer.) Geſtern 
brannten Wohnhaus und Scheune des Kathuers Brandt in 
Breſin nieder, während die Ehefrau des Geſchädigten beim Brod⸗ 
backen beſchäftigt war. Vom Hausgeräth iſt vieles gerettet, da⸗ 
gegen iſt die kurz vor dem Brande eingefahrene Roggenernte 
gänzlich vernichtet. Die armen Leute ſind nicht verſichert. 

‚. Jnſterburg, 3. Auguſt. (Sal zquel le.) Das 
biefige „Böhmiſche Brauhaus“ ließ im vorigen Jahre unmittel- 
bar am Waſſerſpiegel der Angerapp einen neuen Brunnen an— 
legen, wobei man in einer Tiefe von 90 Metern auf eine ſo 
große Waſſermenge ſtieß, daß dieſelbe in ſcharfem Strahl aus 
dem Rohre hervorſprang, aber das Waſſer zeigte einen be⸗ 
deutenden Salzgehalt und konnte infolgedeſſen zu Brauzwecken 
nicht verwendet werden. In dieſen Tagen iſt dieſes Waſſer nun 
wieder auf ſeinen Salzgehalt unterſucht worden, und man hat 
denſelben auf 18 Procent feſtgeſtellt. Es wird beabſichtigt, dieſe 
Salzquelle nach irgend einer Seite hin nutzbar zu machen. 

— Schippenbeil, 5. Auguſt. (Von einem traurigen 
Geſchich wurde ein hieſiger Fleiſcher beimgeſucht. Vor drei⸗ 
viertel Jahren ſchloß derſelbe ſeine Ehe und fiel ſchon bei der 
Trauung durch ſeine ſonderbaren Redewendungen auf. Wenige 
Stunden nach der Trauung redete er irre und nach einigen 
Tagen mußte er in die Irrenanſtalt Allenberg gebracht werden. 
Dort iſt der von dem Schickſal ſo hark Geprüfte vor einigen 
Tagen ſeinen ſchweren Leiden erlegen. 

— Königsberg, 6. Auguſt. (Die Abfuhr von Schnee 
und Eis) von den Straßen in Königsberg während des ver— 
floſſenen Winters hat der dortigen Kämmereikaſſe die erhebliche 
Summe von 115 493 Mk. gekoſtet, während im Etat nur 20 055 
Mk. für dieſen Zweck vorgeſehen waren. 

— Bromberg, 5. Auguſt. (Verſchwunden.) In tiefe 
Betrübniß iſt der hieſige Kaufmann S. durch das Verſchwinden 
ſeiner 15 jährigen Tochter verſetzt worden. Das außergewöhnlich 
ſtark entwickelte Mädchen zeigte von jeher große Neigung zum 
Theaterleben. Vor etwa 8 Tagen iſt diefelbe nun unter Mit⸗ 
nahme ihrer ganzen Garderobe, verſchiedener Schmuckgegenſtände 
und einer beträchtlichen Geldfumme aus dem elterlichen Hauſe 
geflohen, und ſeit jener Zeit haben die Eltern vergeblich auf ein 
Lebenszeichen von ihr gewartet. d 

— Imowrazlaw, 4. Auguſt. (Das Auge ausge 
ſtochen.) Am Sonntag Abend entſtand in einem Tanzlokale 
unter mehreren jungen Burſchen ein Streit, der bald zu Thät⸗ 
lichkeiten ausartete. Nach einigen heftigen Auseinanderſetzungen 
flogen ſich zwei Wütheriche in die Haare, ſtürzten zu Boden und 
begannen nun mit den Meſſern ihre Arbeit. Der eine davon 
kam jedoch ſchleckt dabei weg, indem ihm ſein Gegner einen jo 
unglücklichen Stich beibrachte, daß er ihm im wahren Sinne 
des Wortes das Auge aus dem Kopfe ſtach. Einige auf das 
Schreien des Verletzten hinzugekommene Männer brachten die 
beiden Raufbolde auseinander; der Hauptthäter, der auch nicht 
mit heiler Haut davonkam, wurde verhaftet, während der andere 
vorläufig in ärztliche Behandlung gegeben wurde. 

Gneſen, Auguſt. (Erſchlagen.) Von dem 
Dache des dem Bauunternehmer Gehrmann gehörigen Wohn⸗ 
hauſes fiel der ſchwere Dachlukendekel auf die Straße herab und 
traf dabei die vorübergehende neunjährige Tochter des Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten Ziolkoweki jo unglücklich gegen den Kopf, daß das 
1 raſcher ärztlicher Hilfe binnen wenigen Augenblicken 


noth, iſt der Zar obenauf. Das iſt immer ſchon ſo geweſen, denn 
die Türkei hat bekanntlich vom letzten ruſſiſchen Kriege her noch 
die geſammten Kriegskoſten zu zahlen, die aufzubringen ihr bis⸗ 
her unmöglich war. — Der neueſte Tages befehl des Ober 
polizeimeiſters von Warſchau verfügt die ſofortige Aus⸗ 
weiſung von 120 Ausländern, darunter 57 Preußen 
und 95 Oeſterreicher. Die Abreiſe muß ſofort erfolgen. — 
Am 26. Juli Morgens hatten ſich in Jeliſawetgrad mehrere 
Tauſend Bauern aus der Umgebung der Stadt zuſammengerottet 
mit der Abſicht, das Juden viertel zu plündern. 
Unter fortwährenden Rufen: „Nieder mit den Juden!“ — 


Der Pöbel drang in die jüdiſchen Geſchäftsläden ein und be⸗ 
mächtigte ſich vorerſt der dort aufgeſtapelten Waaren. Man 
raubte, ſo viel man rauben konnte, und was nicht wegzutragen 
war, wurde einfach vernichtet. Damit hatte ſich jedoch die brutale 
Menge keineswegs begnügt. Nachdem die Läden ausgeplündert 
waren, drang der Pöbel in die Wohnungen. Kein Möbelſtück iſt 
daſelbſt ganz geblieben. Was den Leuten unter die Hände kam, 
wurde zertrümmert, und was nicht zertrümmert oder zerſplittert 
werden konnte, das ſchleppte man fort, um es ins Waſſer zu 
werfen. Die Bauern griffen jeden an, von dem fie vermutheten, 
daß er jüdiſcher Abſtammung ſei. Auf dieſe Weiſe wurden zahl⸗ 
reiche Perſonen ſchwer verletzt, andere trugen nur leichte Ver⸗ 
wundungen davon. Drei Juden blieben ſofort unter den Händen 
der Plünderer todt. Mehrere Stunden lang dauerte das Wüthen 
der Menge. Unbeſchreibliche Scenen von Brutalität und Rohheit 
ſpielten ſich während dieſes Zeitraumes ab, allein die Behörden 
ſchienen kein Auge für dieſe Vorfälle zu haben. Sie ließen den 
Pöbel ruhig ſchalten und walten. Der Werth der Gegenſtände, 
ge wurden, wird auf mehrere hunderttauſend Rubel 
geſchätzt. g 

Spanien. In der Nacht vom 2. zum 3 Auguſt haben 
15 mit Büchſen und Piſtolen bewaffnete Männer die 
Kaſerne Bulon Suceſo in Barcelona angegriffen, ſind aber 
von der Wache durch Flintenſchüſſe vertrieben. Es ſoll ſich bei 
dieſem Wagniß um den Verſuch eines republikaniſchen Putſches 
gehandelt haben. Die Angreifer haben darauf gerechnet, daß 
ein Theil der Garniſon mit ihnen gemeinſame Sache machen 
1 in Cartegena und Bilbao Erhebungen ausbrechen 
würden. 


TVrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Schwetz, 5. Auguſt. (Ernte. — Zuckerfabrik.) 
Die Ernte iſt hier in vollem Gange, wird aber durch das un⸗ 
günſtige Wetter ſehr beeinträchtigt. Friſcher Roggen wurde bereits 
zu Markte gebracht und koſtete der Neuſcheffel 9 Mk., in Culm 
11 Mk. — In hieſiger Zuckerfabrik werden jetzt verſchiedene Ver⸗ 
änderungen vorgenommen, namentlich iſt die Rübenſchnitzmaſchine 
bedeutend erweitert worden, da in nächſter Campagne ein größeres 
Rübenquantum täglich verarbeitet werden ſoll. 


lichen jungen Mädchen als eine Ewigkeit erſchienen waren. „Es 
konnte nur noch ſein, daß er ſich unter den heute Morgen ge⸗ 
brachten Leichen befände, die noch nicht ausgeſtellt ſind.“ 

Er nahm ein zweites Heft zur Hand, warf einen Blick hin⸗ 
ein und trotz langjähriger Vertrautheit mit dergleichen Ent⸗ 
A konnte er ſich einer leichten Bewegung nicht er: 
wehren. 

„O, um Gottes Barmherzigkeit willen, haben Sie Etwas 
gefunden, ſprechen Sie!“ rief Johanna, „Sie ſehen, ich bin halb⸗ 
todt vor Angſt.“ 

„Faſſen Sie mich, mein Fräulein,“ antwortete der Beamte. 
„Das, was ich hier leſe, entſpricht vielleicht nur theilweiſe dem 
von ihnen gegebenen Signalement. Es iſt hier ſoeben die Leiche 
eines Mannes von etwa 60 Jahren eingebracht, der in einem 
einſamen Hauſe in Clamart todt anfgefunden wurde und ſich 
Rodrigues nannte. Es iſt alſo kaum wahrſcheinlich, daß dieſelbe 
mit ihrem Vater identiſch iſt, aber eine Notiz hier hat meine 
Aufmerkſamkeit erregt, der Unbekannte ſoll langes, weißes Haar 
und eine Narbe an der Stirn haben.“ 

„Er iſt es ... kein Zweifel .. o mein armer Vater! 
Wo iſt er? Zeigen Sie ihn mir, ich will ihn ſehen! ...“ 

Trotzdem eine dreißigjährige Gewohnheit ihn gegen derar⸗ 
tige Scenen abgeſtumpft hatte, fühlte der alte Beamte ein tie⸗ 
fes Mitleid bei der Verzweiflung des unglücklichen jungen 


— 


gocales. 


Tborn, den 7, Auguſt 1891. 

— Militäriſches. Der Inſpekteur der 1. Ingenieur = Inſpektion 
Generalmajor Andrae und der Präſes des Ingenieur⸗Komitees General⸗ 
major Schultz find zur Inspektion der Pionierübungen in Graudenz 
eingetroffen. Der Cbef des Ingenieur- und Pionierkorps und Generale 


Mädchens. 375 n inſpekteur der Feſtungen, Generallteutenant Golz, wird am 11., 18. und 
„Verzeihen Sie, Fräulein,“ ſagte er, „aber ein folder An: | 19. d. Mis. bebufs Beſichtigung der Feſtungswerte u. f. w. dort eine 
blick. . Sie ſollen lieber einen Verwandten ... einen Freund | treffen. 


— Berfonalie Der Amtsrichter Schultz in Gollub ift als Land⸗ 
richter an das Landgericht in Thorn verſetzt worden. 

— Ernennungen. Beim bieſigen Königl. Gymnaſium iſt der Gym 
naſiallebrer Nadrowski zum Oberlehrer, der Wiſſenſchaftl. Hilfslebrer 
Preuß zum ordentlichen Lebrer ernannt worden. 

— Verſonaluachrichten aus dem Bereich des königlichen 
Eiſenbahndirektionsbezirks Bromberg. Verſetzt: Betriedsſekretär 
Fouquet I. in Bromberg nach Stargard i. P Dem Eiſenbahndirektor 
Mackenſen in Bromberg find die Funktionen eines Direktions⸗Mitgliedes 


hierher ſchicken.“ 

„Ich will ihn ſehen ... Begreifen Sie denn nicht, daß 
dieſe Ungewißheit mich tödtet? ...“ 

Der Greis machte noch einige Einwendungen, um Johanna 
von ihrem Entſchluſſe abzubringen, aber ſchließlich mußte er ſich 
dem energiſchen Willen des jungen Mädchens beugen. 

„Nun wohl, ſo folgen Sie mir,“ ſagte er mitleidig den 


Kopf ſchüttelnd. 
(Fortſetzung folgt.) 


auftragsweiſe übertragen, Der Regierungs⸗Baumeiſter Grevemeyer in 
Dirſchau iſt mit der dienſtlichen Vertretung des Eiſenbabndirektors 
Mackenſen während deſſen Abweſenheit bei den Arbeiten für den Bau 


der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau betraut. 


— Oeffeutlicher Vortrag über die Einführung allgemeiner 
x zahlreiches Publikum aus allen Ständen 
und Berufstlaſſen, Jung und Alt, Damen und Herren, waren geſtern einer 
Einladung des Herrn Pfarrer Stachowitz in die Aula der Knabenſchule 
zu einer Beſprechung über die Einführung allgemeiner Volksſpiele 


Volksſpiele. Ein äußerſt 


Herr Pfarrer Stachowitz führte in einem ca. ½ ſtündigen, 
etwa Folgendes aus: „Nervoſität! Das 
an welcher das gegenwärtige Geſchlecht 


gefolgt. 
recht intereſſanten Vortrage 
iſt die beſondere Krankheit, 


leidet. Nicht etwa, weil dieſes Geſchlecht ſchwächlicher, als frühere Geſchlechter 
geweſen ſind, ſondern weil feine Kräfte heute mehr als früher ange 


!pannt werden; das Arbeitsfeld iſt weiter geworden, neue Aufgaben 
bieten ſich dem Zögling dar, immer neue Ziele tauchen auf, immer 


dringender wird die Arbeit auf allen Lebensgebieten Mit der Rube und 


Gemütblichteit früherer Zeiten iſt's vorbei. Es heißt, immer bereit, 
immer bei der Hand fein, ein Ding an der rechten Stelle erfaſſen, alle 
Chancen auszunützen. Der Schlaffe und Energieloſe, der Langſame und 
Schwache zann da nicht miikommen. Die focialen Mißſtände werden 
immer klaffender, die Fürſorge ür die Schwachen ſtellt immer größere 
Anforderungen, die Armenlaſt wird immer drückender. Und die 
Krättinen und Tüchtigen und Brauchbaren, welche die Kulturarbeit 
leiſten? Nerpoſttät! Das iſt die Krankheit, an der fie Alle leiden. 
Nervös ſino fie in ihrer Arbeit, nervös in ihrem Vergnügen. Alles 
lebt über ſeine Verhältniſſe hinaus! klagt man immer wieder. Das 
ut als Zug der Zeit extlaclich. Ja, wir leben über unſere Verhältniſſe 
hinaus; aber nicht nur in unſerem Genuß, ſondern auch in unſerer 
Arbeit, für welche der Genuß uns belohnen ſoll. Oer heutige Kultur⸗ 
menſch it den Aufgaben, die ihm geſtellt find, nicht nach allen Seiten 
gewachſen. Und das beranwachſende Geſchlecht, das berufen ift, die 
vermehrte Arbeit der kommenden Zeit zu leiſten? Man iſt eifrig 
bemübt, es für die Arbeit gut beranzubilden und auszurüſten. Aber 
gleich bei dieſer Ausrüſtung macht ſich die Krankheit der Zeit, die 
Nervoſität, die Ueberſpannung bemerkbar; auch bier beißt es: „man 
lebt über ſeine Verhältniſſe.“ Ueber die Berbälrniffe binaus gebt der 
Zudrang zu den höheren Yehranita:ten, und über die Verhältniſſe hinaus 
gehen die Anforderungen, die in der Schule geſtellt werden. Es gebt 
jo nicht weiter!“ hat unſer junger Kauler in der Rede geſagt, mit 
welcher er die Sitzungen der Unterribt3-Commiffion eröffnet bat Ein 
Blick auf unſere bleichfüchtigen Mädchen, die mit 13 Jahren ſchon zu 
ſteiſ zu einem herzhaften Knix geworden find, — ein Blick auf unfere 
frühreifen Jünglinge, deren einziges Ideal böchſtens noch die „Schnei⸗ 
digkeit“ iſt, ein Blick auf die heranwachſende Jugend muß jenes Kaiſer⸗ 
wort Jedem auf das Gewiſſen fallen laſſen, der ein Herz für die 
Zukunft unſeres Volkes hat. Es geht fo nicht weiter, man darf dieſen 


Bogen nicht ſtraffer ſpannen oder ſo geſpannt ſein laſſen. Wie aber? 
Ver einzige Weg zur Hilfe iſt dec, daß die Leiſtungsfähigkeit geboben, 
die Kraft gemehrt, das Holz des Bogens elaſtiſcher wird. s müſſen 


träftigere Menſchen geſchaffen werden, Menſchen, die eine geſunde Seele 
in einem geſunden Körper tragen, die an Lib, Seele und Geiſt elaſtiſcher 
und friiher find, die in ihrem ganzen Sein und Weſen ein lebend 
kräftigeres Bud zeigen, als das gegenwärtige nervöſe Geſchlecht. Das 
Bewegungsſpiel im Freien ſchafft ſolche Menſchen. Da werden alle 
Musteln in Bewegung geſetzt; da wird das träge Blut ſchneller durch 
die Adern getrieben; da werden die Lungen zu kräftigſtem Athmen 
angeregt; was krant iſt in Leber und Nieren, das muß beraus; da 
vergißt man, daß man Nerven hat und von Magenbeſchwerden merkt 
man nichts, als einen geſunden Hunger. Da wird der Körper geſund, 
da gilt es, nicht ſchlaſen und träumen, ſondern die Augen überall haben, 
jede Schwäche des Gegners erſpähen, feine Pläne durchſchauen, ihn 


überliſten, alle Vortheile ausnützen, umſichtig, hell und ſchnell fein — 


da wird der Geiſt lebendig und ſchlagfertig, da ſchwindet aus dem Ge⸗ 
müthe das trübſelige und ſchwächliche Weſen; da lerne man in der Aufs 
rüttelung und Anſpannung der eigenen Kraft Lebensfreude und Lebens 
genuß ſiaden. Da gilt es, kaltblütig, energiſch, entſchloſſen, ſelbſtſtändig 
und ſelbſtthätig fein und doch zugleich Zucht an ſich üben, dem gemein- 
ſamen Geſetz gehorchen, ſelbſtios und aufopferungsfähig fein. Laſſen 
Sie Allen, die noch ein empfängliches Gemüth und gelenkige Glieder 
haben, das Spiel im Freien zur Gewohnheit werden, und geſundes 
Blut in den Wangen, ſchnelle geiſtige Auffaſſung, Selbſtſtändigkeit und 
Energie, Zucht und Gemeinſinn, Charakterfeſtigkeit und innere Freudig 
feit werden ihnen zur Angewohnheit werden. Und wir werden ein 
nerviges und nicht ein nervöſes, ein arbeitstüchtiges, jeder Aufgabe 
gewachſenes Geſchlecht haben. Daß dies keine vage Bebauptung, keine 
Überſchwängliche Hoffnung ıft, beſtätigt uns die Geſchichte der Völker. 
Dit der Blüthe der Volkeſpiele flel bei den Römern und Griechen auch 
die Blüthe ihres Voltslebens zuſammen. Auch in Deutſchland find 
Voltsſpiele einſk geübt; als Ueberbleibſel davon find außer unſeren Kinder⸗ 
ſpielen noch das Ballſpiel geblieben. Als es galt, in der Zeit der 
tiefften Erniedrigung unſeres Vaterlandes das Volk zu neuem, ſtarkem 
Leben zu erwecken, da erkannte Ludwig Jahn in den volksthümlichen 
Leibesübungen den rechten Lebenswecker. Doch betrachtete man damals 
die von Jahn eingeführten Leibesübungen auf der Haſenbeide bei Berlin 
mit mißtrauiſchen Blicken und unterdrückte ſie. Erſt unter Friedrich 
Wilhelm IV. wurden die Leibesübungen als ein unentbehrlicher Beſtand⸗ 
theil der männlichen Erziehung anerkannt; bald wurde das Turnen in 
den Schulen obligatoriſch eingeführt. Ein Erlaß des früheren Cultus⸗ 
miniſters v. Goßler vom 27. Oktober 1882 bat die Pflege der Bewegungs- 
ſpiele in voller Würdigung der vielſeitigen Bedeutung derſelben den 
Schulen zur Pflicht gemacht. Doch bat dieſer Exlaß, »der bedeutendſte 
unſeres Jahrhunderts“, „ein Wendepunkt in der Geſchichte des modernen 
Erziehungsweſens“, nicht den erhofften Erfola gehabt, zum Theil wobl 
auch deshalb, weil er der Schule immer neue Aufgaben ſtellt, die fie 
doch nicht allein zu löſen bat. Sorge zu tragen für die Geſundheit 
unſeres Volkes an Leib und Seele Sorge zu tragen, daß ein friſcher. 
fröblicher Geiſt im Volke lebt, daß Zucht geübt und Gemeinſinn ge. 
pflegt und Jeder tüchtig werde, ſeinen Platz im Leben auszufüllen 
Sorge zu tragen für die Pflege des nationalen Sinnes und der Vater⸗ 
landsliebe, für die Stärkung der Webrkraſt unſeres Voltes, insbeſondere 
in dieſer ernſten, barten Zeit — das iſt nicht allein die Pflicht der 
Schule, das tft un ſer Aller Pflicht bi zu unſerem letzten 
Athemzuge. Die Spiele müſſen allgemeine Volksſitte werden, dann 
werden wie lodernde Feuer die Herzen der Jugend ergriffen und von 
ſelber werden ſich die Spiele in den Schulen einführen. Hter wird 
einmal die Neigung der Jugend, es den Aelteren gleich zu thun, an 
der rechten Stelle ſein. Und während die Jungen meinen, mit den 
Yelteren älter geworden zu ſein, werden die Aelteren mit ihnen jung 
werden. Noch andere Ausgleiche werden auf dem Spielplatze geſchaffen 
werden. Dort werden die Angehörigen der verſchiedenen Stände Füblung 
mit einander und Verſtändniß für einander gewinnen. Dort werden 
die, welche auch an anderem Platze in den Kampf der Parteien einzu⸗ 
treten haben, lernen, auch im Kampfe den Gegner und fein Recht achten. 
Und wenn es einmal wieder gelten ſollte, gegen einen äußeren Feind 
ins Feld zu zieben, dann werden die Streiter, die ſchon von dem Spiel⸗ 
platze körperliche Geſundbeit und Gewandbeit, friſchen, fröhlichen Muth 
und Entſchloſſenbeit, Geiſtesgegenwart und Manneszucht mitbringen, 
den Sieg ſchon halb gewonnen haben, wenn fie zum Kampfe ſich ans 
ſchicken. — Allgemeine Volksſpiele finden übrigens ſchon in verschiedenen 
deutſchen Städten, als Quedlinburg, Göttingen, Stendal beſonders aber 
in Görlitz ſtatt. Freilich iſt es in der Jahreszeit ſchon etwas fpät 
geworden für den Anfang; die immer früher be reinbrechende Dunkelbeit 
wird manche Beſchränkung mit ſich bringen. Aber wenn es gelingt, 
bis Ende September einige Male öffentliche Spiele zu Wege zu bringen, 
ſo iſt das Erſte und Schwerſte geſchaffen: Die Spiele find eingeführt 
und werden im Mai künftigen Jahres friſch und fröhlich wieder aufge- 
nommen werben. Das Einzelne über die Art und Weile der Einführung 
und Anordnung der Spiele bier ſeſtzuſetzen, hielt der Herr Redner nicht 
für angebracht, das muß einer Commiſſlon äberlaſſen bleiben. Zunächſt 
ſollen die zahtreichen Bewegungsſpiele, von denen viele bekannt find, 
geübt werden, dann die verſchiedenen Ballſpiele mit kleinen und großen 
Bällen, von den erwachſenen mannlichen Spielern vielleicht auch das 
Speerwerfen und Bogenschießen, das Kegelſpiel, von den Spielerinnen 
das Reifſpiel ꝛc. Die geeignetſte Zeit zum Spielen dürfte, weniaſtens für 
die Erwachſenen, an Wochentagen die 2 oder 1½ letzten Abendſtunden vor 
Einbruch der Dunkelbeit und die Sonntag⸗Nachmittage ſein. Was den 
Spielplatz anbetrifft, ſo iſt die Erwerbung eines großen, gut gepflegten Raſen 
platzes wünſchenswertb. Vor der Hand müſſen wir uns einrichten mit 
dem, was da iſt. nd es iſt genug da: Der ſtädtiſche Turnyplatz, 
der zugeſchüttete Stadtgraben zwiſchen dem Bromberger und Culmer 
Thor, die Esplanade, das Terrain der Stadterweiterung auf der Neu- 
ſtadt, die Wieſe im Ziegeleiwäldchen c. Die Mittel zur Deckung der 


Untoften werden durch freiwillige Gaben, durch aufgeftellte Büchſen auf 
den Spielplätzen ꝛc., nicht aber durch Verpflichtung zu regelmäßigen 
Beiträgen aufgebracht werden. Später wird es auch an Unterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln nicht fehlen. Für die Hauptſache aber, die 
Spiele, da muß ein Jeder felbft ſorgen, indem er ſich an letzteren ber 
theiligt reſp. zur Theilnahme andere anregt. Namentlich für die erften 
Spiele iſt eine große und allgemeine Theilnahme dringend erwünſcht 
und erforderlich. Der Herr Redner forderte zum Schluß ſeiner inter⸗ 
eſſanten Ausführungen die Anweſenden wiederholt dringend und herzlich 
auf, die Einführung allgemeiner Volksſpiele nach Kräften zu unterſtützen, 
in Thorn ſei der Boden für gemeinſame Unternebmungen ein frucht⸗ 
barer, die ſtädtiſchen, wie ſtaatlichen Bebörden und vor Allem unſer 
lugendfriſcher, thatkräftiger Sailer näbmen den lebbafteſten Antheil an 
den allgemeinen Volksſpielen, alſo der Sonnenſchein für das Gedeihen 
ſet da und Regen brauche man bei den Spielen nicht. Allgemeinen 


Beifall fanden die Worte des Herrn Redners bei allen Anweſenden, ſo 


daß wir hoffen dürfen, daß die Anregung des Herrn Pfarrer Stachowitz 
auf fruchtbaren Boden geſallen iſt und feine edlen Beſtrebungen kräftige 
Unterſtützuna aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft Thorns finden 
werden. In die Commiſſion zur Arrangierung der Spiele ꝛc. wurden 
berufen die Herrn Pfarrer Stachowis (1. Vorfigender), Bürgermeiſter 
Schuſtetzrus (2. Borfigender), Kaufmann Mallon (Kaflirer), Kaufmann 
Cohn (Zeugwart). Magiſtrats⸗ Aſſeſſor Scholz (Schriftführer), Rector 
Sich (1. Spielwart), Kraut (2. Spielwart), Profeſſor Boethfe, Schneide⸗ 
mühlenbeſiser Tiik und Dr. Wentſcher (Beiſitzer), als Spielordner 
werden vorläufig Jungiren die Herren Ingenieur Metzger, Rector Heidler, 
Dr. Becker und Redacteur Grupe. — Nach Schluß der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung blieb die Commiſſton noch zu einer Sitzung beiſammen, in 
welcher das Näbere in dieſer Angelegenheit beſprochen, die Anſchaffung 
verſchiedener Spielgeräthe, als Bälle, Reifen ꝛc, beſchloſſen vurde. Die 
an der Ausgangstvür des Saales aufgeftellten Sammelbecken ergaben 
ca. 35 M. Die Redaction der „Thorner Zeitung“ iſt gern bereit, zur 
Unterſtützung des qu. Unternehmens Beiträge jeder Höhe eutgegen⸗ 
zunehmen und darüber zu quittiren. Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
werden zum erſten Male auf dem Spielplatz der Bromberger Vorſtadt⸗ 
Schule die allgemeinen Volksſpiele arrangiert und richten wir an Alle, 
ohne Unterſchied des Alters und des Geſchlechts, die ein Herz für die Zukunft 
unſeres deutſchen Volkes baben, die ſich rei machen wollen von der Krank⸗ 
beit unſerer Zeit, der Nervofität, und das Bedürfniß füllen, nach ges 
tyaner Arbeit ſich in Gottes freier Natur in fröblichen. barmloſen 
Spielen zu erbolen, Geiſt und Körper zu erfriſchen, ſowie an unſere 
Jugend die herzliche Bitte, ſich an den Spielen rege zu betbeiligen. Wir 
find gewiß, wer einmal an den letzteren tbeilgenommen hat, der wird 
gern wiederkommen. 


e Berfammlungen. In Danzig finden in der nächſten Woche 

eine Reihe von Verſammlungen evangeliſch ⸗ kirchlichen Charakters ſtatt. 
Am 11. und 12. Auguſt ift der Kongreß für innere Miffion, die Predigt 
bält der aus Petersburg vertriebene frühere Konſiſtorialratb Dr. Dalton, 
durch feinen offenen Brief an Pobodonoszew bekannt. Vorträge über 
Arbeiter⸗Vereine (Pfarrer Güntber⸗ Breslau), Unterrichtskurſe für innere 
Miſſion (Plath⸗Kartbaus), über Rettungsbäuſer ſowie einzelne Konfe⸗ 
renzen über Jünglingsvereine, Herbergweſen und die Magdalenenſache, 
ſowie endlich eine öffentliche Volksverſammlung im Kaffee Mohr füllen 
die Zeit aus. Am 13. iſt die Paſtoralkonferenz mit zwei Vorträgen: 
Haſſenſtein-Cbriſtburg „Kirchenverfaſſung im Mittelalter“ und Blech ⸗ 
Danzig „Neue Bahnen des geiſtlichen Amts.“ Daran ſchließt ſich ein 
Miſſionsſeſt in Heubude. Am 14, iſt die General⸗Verſammlung der 
pofitiven Union, bei welcher Pfarrer Ebel⸗Graudenz über die ſoziale 
Frage und das Evangelium und Pfarrer Schmeling-Sommerau über die 
kommende Generalſynode Sprechen werden. Man bofft, daß fo viel Ge⸗ 
botenes eine bedeutende Anztebungskraft für die evangeliſchen Geiſtlichen 
und kirchlich intereſſirten Laien der Provinz haben wird. 

— Eiuberufen. Der auf dem bieſigen Landratvsamte be⸗ 
ſchäftigte Bureaugehilfe Stolzenberg iſt von dem Königl. Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Bromberg als Civilſupernummerar zur dortigen 
Regierung einberufen. 

— Lotterie. Die Ziebung der zweiten Klaſſe der gegenwärtigen 
(185.) preußiſchen Lotterie wird am 8., 9. und 10. September ſtattfinden. 

— Theater. Vor gut beſetztem Hauſe wurde geſtern Abend zum 
Benefiz für Herrn Strüning das nach dem Marlitt'ſchen Roman dra⸗ 
matiſirte Lebensbild „Das Eulenhaus“ aufgeführt. Die an die Vor⸗ 
ſtellung gelnüpften Erwartungen erfüllten ſich leider nicht, was wohl 
weniger dem Spiel, als der nicht geglückten Dramatiſirung des Romans 
durch Dr. Hilpert zuzuſchreiben iſt. Das Stück ging völlig eindruckslos 
an dem Publikum vorüber. — Auf das morgige Benefiz für Herrn 
Hofſchauſpieler Richard, „Mein Leopold“, weiſen wir an dieſer Stelle 
empfeblend hin. 

— Die Thorner Liedertafel wird, wie wir bören, nach 5 wöchi⸗ 
ger Pauſe am nächſten Dienſtag ihre regelmäßigen Uebungen wieder 
aufnehmen. 

— Ein merkwürdiges Heilmittel gegen die Jufluenza bat ein 
Kreisſchul⸗Inſpektor in der Provinz Poſen einem der ihm unterſtellten 
Lebrer verordnet. Als der Lehrer an der Influenza erkrankte, machte er 
dem zuſtändigen Landrathsamte Anzeige. Dieſe Anzeige überſandte jenes 
dem Kreisſchul⸗Inſpektor. Daraufhin erhielt der Lebrer von Letzterem 
folgende Miltheilung: „Influenza keine anſteckende Krankheit, deshalb 
Berichte ans Landrathsamt überflüſſig. Sind Sie an Influenza erkrankt, 
ſo bleibt weiter nichts übrig, als die Schule zu ſchließen ſo lange, bis 
Sie wieder den Unterricht mit vollen Kräften aufnehmen können. Die 
Influenza pflegt ſelten länger als vier Tage anzuhalten, vorausgeſetzt, 
daß Sie darnach leben, d. h. zu Bette liegen, nichts eſſen (1!) und viel 
warmes Waſſer mit Citronenſaſt trinken.“ Ob der Lehrer dieſe Mittel 
angewandt hat, iſt nicht bekannt geworden. Immerhin zeichnet ſich das⸗ 
ſelbe durch Einfachheit und Billigkeit derart aus, daß unſere Aerzte 
ſicher nicht verfehlen werden, von demſelben Kenntniß zu nehmen. 

— Gewitterſchäden. Vorgeſtern Bor und Nachmittags gingen 
wieder heftige Gewitter über einem Theile unſerer Provinz nieder, 
welche vielfach mit wolkenbruchartigem Regen, im Marienburger, 
Elbinger und flrichweiſe im Danziger Kreiſe auch mit ſtarkem Hagelſchlag 
begleitet waren. Die Ernte leidet unter dieſen Wetterunbilden ganz be⸗ 
deutend. Vielfach find die noch nicht gemähten Getreidefelder durch den 
Hagel niedergepeitſcht. 

— Unfall. Der Arbeiter Andreas Ziolkowsky aus Dorf Siemon 
verunglückte am Freitag auf dem Gute Tannhagen dadurch, daß er von 
einem mit Stroh beladenen Wagen verunterfiel und nicht unerheblich am 
Schulter blatt verletzt ward. g 

— Auf eigenthüml iche Mrt kam dieſer Tage der Tagelöhner 
M. Willengowski zu Neu- Steinau zu Schaden. Er war auf einer 
Scheunentenne des Gutes Morczyn beſchäftigt, als plötzlich aus der 
Bodenluke ein Eimer mit Waſſer berabſtürzte und auf den Kopf des 
Tagelöhners fiel, welcher ſchwere Verletzungen davontrug. Auf dem 
Boden waren Knechte mit Heuumladen beſchäftigt und batten aus Un⸗ 
vor ſichtigkeit einen in der Nähe der Bodenluke ſtehenden Eimer mit 
Trinkwaſſer aus letztere r geworfen. 

— Ferienſtrafkammer. In der heutigen Sitzung kamen nachſtehende 
Sachen zur Verhandlung: 1. Der Schulknabe Johann Borte aus Mocker, 
3. B. in Haft, ſteht unter der Anklage, ſeinem Vater eine Hand voll 
Goldgeld aus deſſen verſchloſſener Schublade entwendet, und 2. den Be⸗ 
figerfobn Leichnitz durch einen Piſtolenſchuß an der Hand vertetzt zu 
haben. Angeklagter räumt den Diebſtahl ein und behauptet, daß ihn 
der wegen Beihilfe und Heblerei Mitangeklagte, Schulknabe Leon 
Kremin aus Kl. Mocker, z. Z. in Haft, zum Diebſtahl angeſtiftet habe, 


indem er ihn überredet babe, Geld zu nehmen. Auch Kremin iſt im 


Sinne der Anklage geftändig. Die Verhandlung ergab, daß das ge⸗ 


j fteblene Geld den Betrag von 640 Mk. ausgemacht babe. Den größeren 
Theil des entwendeten Geldes, und zwar 480 Mk., bat der Beflohlene 
zurückerhalten, den Ueberreſt baben die Angeklagten confumirt. Die An. 
klage der Körperverletzung beſtreitet Borte und behauptet, daß Leichnitz 
ſich die Verletzung ſelbſt beigebracht habe. Durch die Beweisaufnahme 
wurden die Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten Strafthaten überführt. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Borte zu 1 Jahr 6 Monaten, den 
Kremin zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. (Fortſ. folgt.) 

— Taſchendieb. Auf dem geftrigen Viehmarkt verſuchte ein pol- 
niſcher Ueberläufer, der Dachdecker Brennecke, einem Händler die Geld⸗ 
börſe aus der Taſche zu ſtehlen, wurde aber gerade in dem Augenblick, 
als er die Hand bereits in der Taſche feine Opfers hatte, verhaftet 
und iſt heute dem Amtsgericht zur Beſtrafung überwieſen. 

— Groben Unfug verübten aeftern Ahend in der Innungsberberge 
in der Tuchmacherſtraße zwei fremde Fleiſchergeſellen. Die Polizei 
mußte ſich ſchließlich der Friedensſtörer annebmen. 

— Gefunden: 4 Briefmarken a 50 Pf. auf dem Poſtamt; ein 
metallenes Armband in der Windſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


Waſſer ſtände der Weichſel und rahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 7. Auguft . . . . . 2,06 über Null. 

Warſchau, den 6. Auguſt. 1,83 „ „ 

e, 727% 99 Mn 

Brahemünde, den 6. Auguſt ; BR RT 
rahe: 

Bromberg, den 6. Auguft. . . - 5 


— — ͤ — —— — - 
Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in &horn, 


Handels- Nachrichten. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 7. Auauſt. 1891. 


Zufubr; bedeutend. Mk. Pf. [[ Verkehr. ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Ctr. 3 — Tauben a Paar — 60 
Butter a ½ Kg. 80 Aepfel a Pfd. — 20 
Rindfleiſch 8 — 50 Gurken Mandel — 30 
Kalbfleiſch 5 — 50 Rodieschen 4 Bund — 10 
Hammelfleiſch „ — 55 Pflaumen abi. | — 
Schweinefleiſch! „ — 60 Salat 5 Kopf — 10 
Hechte N — 50 Spinat. ar 3120 
Zander 2 — 70 Mohrüben 4 Bund — 10 
Karpfen 5 — u Spargel a Pfund. — — 
Schleie 15 — 50 Wels a Pd. — 40 
Barſe 5 — 50 ||| Neunaugen a Pfd. - — 
Karauſchen 1 — 50 Schnittlauch 3 Bund — 10 
reſſen 3 —— 40 Colrabi a Vol. — 10 
Bleie 5 — 20 Kirſchen 1 Pfund — 25 
Weißfiſche a = 15 Bmwiebeln fr. 1 Bio - 10 
ale 8 1 — [Schoten 1 Pfd. — 10 
Barbinen 5 — 30 ||| ar. Bohnen | 2 Pid. 10 
Krebſe aSchodl3 5 — Praſſell Maß — 50 
„ kleine He 1 2) Erdbeeren Maß — 15 
Enten a Paar — - Blaubeeren 3 Maß N 
„ junge — 1 80 Himbeeren 1 Pd. — 5⁰ 
Puten 5 — — Jobannesber. 1 Pfd. — 10 
Stachelbeeren | 2 Pfd. — 30 Gänſe junge | & Paar 3 — 
ier A Md. — 60 Birnen 1 Bid. — 20 
Rebfütze 3 Shit) — 10 Weitzkohl 3 Kopf — 15 
Morcheln a Ml. — 25 Wirſigtobl 4 Kopf — 
Hübner a Paar 280 ] Blumenkohl | a Kos — 130 
junge 5 1 30 Rothkohl a Kopf — |! 


Thorn, den 6. Auguſt. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Er ya Preiſe nominell. 125pfd. 232/33 Mk. 127/spfp. 

Roggen, unverändert, neuer faſt trockener 120J1 pfd, 207 Mt. neuer 
laſt trockener 11/118 pfd. 203205 Mt. etwas klamm, 11öpfd. 
200 Mk. gan feuchte Waare unverkäuflich, trockener über 
Notiz und gefragt. 

Gerſte ohne Geſchäft. 

Erbſen Futterw. 151—154 M. 

Hafer 161—163 M. 


Wetter; fühl. 
Weizen ohne 
235/37 


0 Danzig, den 6. Auguſt. 

Weizen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 
10 191 Mt. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 
126 Pfd. 185 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 235 M. 

Roggen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm grob 
körnig ver 120 Pfd. tranſit 169 M., feinkörnig per 120 Pfd. 
164—166½ M. Regulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 

„ 219 M., unterpoln. 169 M., tranſit 167 M. 

Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 70 M. nom., per Sept. 
Oltbr. 59 ¼ M. Gd, per Novbr.-Mai 57¼ M. Gd, nicht 
contingentirt 500, M. nom., per Septbr.⸗Oktbr. 40 M. Gd. 
per Novbr.⸗Mai 38 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 7. Auguſt. 


Tendenz der Fondöbörfe: ermäßigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 


Wechſel auf Warſchau ku z 217,0 | 218,25 

Deutſche Reichsanleibe 3%, proc. -  . 98,40 98,50 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 8 69,10 69,10 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 66,0 — 

Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 95,50 95,40 

Diczeonto Commandit Antbeile . 173,70 | 173,10 

Oeſterreichiſche Banknoten 172,55 172,75 

Wien, e „... 6 Ksallın 219,25 | 222,50 

September: Detober. . » 215,— | 216,50 

loco in New-Port . . 99,50 99,50 

Roggen: loco g DS 221,— | 222, — 

Ausuſttt 217,20 | 216,50 

September⸗October 207,70 | 209,50 

DetoberNovembr. . ı . 204,70 | 207,20 

Rüböl: September: Ditobr-: .» 69,40 | 60,20 

April⸗Mai D . . * 61,50 61,20 

Spiritus: 50er loco . : — — 

70er loes 8 51,80 52,10 

70er Auguft-Sept. . 51,60 | 51,80 


Joer Sept.⸗Oee t 46,40 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


DET ge FETTE TR ſowie die drei Sorten „Vino d 
Marca Italia Pasto“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
90 Pfg. per Flasche 


ſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 
85 „ bei 12 Flaschen (Central⸗Verwaltung Frankfurt 


am Main) ſind angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szymiuski, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Die auf heute auf de Gerichtl. Verſteigerung. A f 5 6 
Hofe ves früheren Spediteuss a 8 | Victoria Ä 
Fete jene ae Hier, eee SOntHDDLWN:Bollhlute ufrufl Victoria Garten. 
Rußland treibt täglich neue Schaaren braver Menſchen ihrers Glaubens Vorletztes Gaftipiel des Herrn Hofſchau⸗ 


ſtraße, Eingang neben Liebchen, 
e Suetion wir Stammbeerde wegen vom heimathlichen Boden fort und zwingt ſie, ſich in fernen fremden ſpielers Emil Richard. 


d 
morgen Vorm. 10 Uhr zu Lulkan bei Thorn. Ländern ein ungewiſſes Brod zu juhen. Auf dem Wege nach ben Hafenseien] Mein Leopold 


oft aller Baarmittel beraubt, kommen ſie zu uns, vielfach nackt und hungrig 
En der 7. Auguſt 1891. Am > Augufl 4 38,, und bitten um das Nothwendigſte, ſich und ihren Kindern das Leben zu Volksſtück mit Geſang in 4 Acten von 
‚ Harwardt, beiden e Be iahrige Böcke are = ee hat es e 775 zur Linderung dieſes 0 A. L' Arronge. 
; i i 7 12 . großen Elends hier errichteten Hauptgrenz⸗Comitee bei der Erfüllung ſeiner 5 
eee 1 meiſtbietend A e 7940 5 behilflich zu ſein, indem ſie 1 en Ausgewieſenen -—  Pötter, Theaterd 4 
ion. £ k mit den nöthigſten Kleidungsſtücken verſehen. Was bisher von liebevollen 1 > 
Sonn hr den S. d. Mts., Br Fuhrwerk am Bahnhof Osta- Händen für dieſen Zweck geſpendet, erweiſt ſich den fortdauernden und ſich e — ereim 
von 9 Uhr ab werde ich Bromberger⸗ szewo Morgens 8,25 täglich ſteigernden Anſprüchen gegenüber als völlig unzureichend. Das Comitee 
Vorſtadt, I. Linie in den Pastor'ſchen Die Weng des Coneurſes richtet deshalb an alle mitleidigen Herzen die dringende Bitte, uns in unſeren für Stadt u. Kreis Thorn. 
Häuſern Verzugshalber mahag u. and.| 00" . Weinschenek-Enllau. Bemühungen durch Zuſendung von Kleidungsstücken jeder Art zu unterfügen Senntag. den ze Angaſt 1891: 
Möbel, als Sopha, Tiſche, Stühle, und in ihrem Kreiſe im gleichen Sinne zu wicken. Das Gomitee iſt bereit, im Biegelei-Etablifement 
‚ Zuſendungen für dieſen Zweck in Empfang zu nehmen. letztes diesjähriges 


Spinde ꝛc., Haus⸗ und Küchengeräthe u 

gegen gleich baare Bezahlung verfteigern. f ndl 1 * . Hauptſammelſtelle: — N 
ee lee wertig 5 f Jsraelitiſches Waiſenhaus, Königsberg, Neue Dammgaſſe 1. Sommer pP 

Sie ug pn 582 800 Stüc eichenen I daſſend für Mädchen von 12—17 Hauptgrenz⸗Comitee für die ruſſiſchen Juden, e / 

Bahnſchwellen, 559 551 iR m Br n e eee ee Abtheilung für Bekleidung. me "Thüringer u 

ſchienen, 61060 „Saar Schienenlajhen, g 3,90, — — —— —— — 

249 500 Stück Schienenlaſchenbolzen, im 2 8 Mk. 3,75. Aufruf zur Hilfe! Kinder ⸗ Vogelſchießen 

256 800 Stück doppelten Federringen. Probes Sendungen verjende | 5 4 5 i und Flatter Schießen für Erwachſene 

1531 000 Stück Hakennägeln, 671 800 gegen Nachnahme oder vorherige Wolkenbrüche, Gewitterſtürze und anhaltende Regengüſſe, welche insbe⸗ 5 e . 

Stück Schienenunterlagsplatten und] Einſendung des Betrages. ſondere in den Tagen vom 18. bis zum 20. d. Mts. im ganzen Bereich des 3 N zum 

300 000 Schwellenbezeichnungsnägeln. Nichtconvenirendes wird umge- Sudeten⸗Gebirges niedergingen, haben unendliche Waſſerfluthen auch über das € BR @' EI 1 0 

Termin zur Einreichung und Eröffnung tauſcht. Thal der Neiſſe und ihrer Zuflüſſe, vornehmlich der Biele, der Mohre, des von der Capelle dee Infanterie⸗Regts. 

der Angebote am 20. Auguſt er. Die Längen der Mäntel find l Weidenauer Waſſers und des Krebsbaches ergoſſen v. d. Marwitz, Nr. 61, unter perſönl. 

Vormittags 11 Uhr im Materialien. 65 110 em, bei Beſtellung ge⸗ Infolge der hierdurch hervorgerufenen Ueberſchwemmung find weite, ge⸗ Leitung des Kgl. Militär⸗Muſit⸗Dirig. 

Burean der unterzeichneten Direction, nügt die Angabe des Alters. ſegnete Landſtriche des Kreiſes Neiſſe unter Waſſer geſetzt worden. Das Ueber⸗ Herrn Friedemann. 

bei welchem die Lieferungsbedin gungen A Li owski ſchwemmungsgebiet und die allgemeine Waſſersnoth iſt eine noch größere, als FR 

eingeſehen und von welchem dieſelben . bei dem letzten verheerenden Hochwaſſer im Jahre 1883. Volksbeluſti ungen 

Die Erndte iſt ſtrichweiſe total vernichtet, der Schaden unberechenbar und 8 ß 


g ; Herren⸗, Damen- und Kinder⸗Con⸗ ; 
gegen Loftenfreie Einsendung von 0,50 fections⸗Fabrik auch heut noch nicht einmal überſchläglich zu bemeſſen. Sind glücklicherweise a la Dresdener Vog⸗lwieſe mit 


Mark für Schwellen, 0,70 Mk. für . 4 Menſchenle | fe | derſchied 4 
i i j J . ben dem verheerenden Elemente nicht zum Opfer gefallen, ſo iſt ſchiedenen neuen Arrangements. 
A i me al 0 850 20 e 155 dennoch tiefe Trauer und Niedergeſchlagenheit bei den Bewohnern des Neiſſe⸗ Auffahrt des Vereins-Luſtſchiffers 
ur das übri Aaleineiſen eug oſtfrei Lipowski - Preiber thales und ganzen Neiſſegaues eingekehrt. Mit banger Sorge ſchauen die Ge: mit ſeinem neueſten Vallon: 
ne Brain können. 3 uſchlagsfeiſ ? ni ſcadig en der nächſten Zukunft entgegen. f e en a Meer 

g i 1891. J as unterzeichnete Comitee wendet ſich an Alle, welche ein Herz für Beim ehen 
4 Wochen. Bromberg, 29. Juli Neue Sendung hochfeiner fremde, unverſchuldete Noth ſich bewahrt haben und bittet um ein Scherfllein wird jeder . König, 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. M ‘ H 2 Be h 
— u TS age zur Linderung der äußerſten Noth. Königin u. Ritt 10, 
Kämmerei-Ziegelei. at e$- erın 8 0 Als Central⸗Sammelſtelle dient die Commandite des Schleſiſchen Bank⸗ Rae 6 1 886 


— 


Verblendziegel, artbrand, Ziegel 5 Vereins hierſelbſt. 

1 Safe 175 beſter Badu in empfiehlt Neiſſe, den 25. Juli 1891. F efizug durch den Park. 

ga e dee, F. BEgdon, des de ese . 

5 5 ede See . Gerechteſtraße 9. Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit Beiträge in Empfang Anfang 3 Uhr Nam. a 
aſſe und Herrn Stadtra 0 Ein ſtarker 2ſpännig, 3zöllig. zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. | 4 Perſon 30 Pfg. fur 


Der Magiſtrat. eee Entree it: 
at __ Ka ſt e n wagen Seebad und Kurort Westerplatte lng ge 1 Jahren 


Bekanntmachung. ſteht zu billigem Verkauf. 2 2 1 frei. 
Die Ausführung von 7000 Im Heine, Gaſtwirth, Jacobs. Vorſt bei Danzig. Kinder zahlen kein Eutree. 
th haben aber für die Betheiligung am 


after aus Kopfſteinen ohne Lieferung | d e \ s 
10 Waile alf der Chaussee 1 5 5 Wüſche BE Es sind möblirte Wohnungen und einzelne Zimmer preiswerth Bogelſchi h 
Leibitſch im Herbſt dieſes Jahres bezw. wird außer dem Haufe ſauber |? vermiethen. Im Warmbade werden Kohlensäurehaltige en am Schießſtande beim 
im Frühjahr 1892 ſoll im Wege öffent: geplättet. Gefl. Aufträge erbeten Soolbäder. Patent Lippert, bewährt bei Rheumatismus, Gieht, uſchrei a Ni in entkeiten 

licher Ausſchreibung vergeben werden. Heiligegeiſtſtraße 176 Blutarmuth, Schwächezuständen u. s. w. verabreicht. Nähere Aus- 2 2 biehftände, für mädchen 


Zu dieſem Zweck iſt auf j Hinterhaus, part. kunft ertheilt: } ä 
Donnerſtag, 13. Auguſt e, Tücht. Schloſſer „Weichsel“ Danziger Dampfschifffahrt und Seebad - 4 
Vormittags 11 Uhr | 1. Moſſer Actien-Gesellschaft, . Bon 2 Uhr ab Extrawagen 


der Straßenbahn vom Altſt. Markt. 


ein Sean, en an wagen geen M. Keſſelſchmiede ee ene D. 5 
in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ finden dauernde Beſchäftigung bei a Die GEL ZOLL LEN DE EG DC 
landwirthſchaftliche Winterſchule 
u Marlenburg Weſthr. 


ſprechender Aufſchrift einzureichen find. } E. BBreuitz, 
eignet ſich durch ihre Anlehnung an den Lehrkörper und die Sammlungen der 


Die Bedingungen und das Anſchlags⸗ Thorn. 
Landwirthſchaſtsſchule nicht allein für jüngere, ſondern auch ganz beſonders 


formular find im Bauamt einzuſehen 


und können von dort gegen Cin ung Bing Gr. freundl. Kellerwohnung 


der Umdruckkoſten bezogen werden. 


Thorn, den 1. Auguſt 1891. ev. als Laden geeign., iſt billig vom 1. fur Alters Lander | ; b PR 
ö F 3 5 he, auch wenn dieſelben die Berechtigung zum einjährigen 2 0 
— Der Magiſtrat. eee eee eee c J au Gymnaſien oder Realgymnaſien oder bereits ihrer Militärpflicht Visiten Kar ten 
8 Ke a e zus genügt haben. von Ark an 
Bekanntmachung. 1 5 3 Stuben, er Entree, Speiſe⸗ Meldungen nimmt entgegen der Director auf sehr gutem Carton und in 
In unſerer Verwaltung iſt in kurzer kammer u. Zub. v. 1. October zu verm. Dr Kuda Ake eleganter Verpackung 
® 5 BAR empfiehlt die Buchdruckerei von 


Zeit die Stelle des Kämmerers (bejol: | K. Hacker, Modern. Bäckerm. Sehütz. 


deten Stadtraths) neu zu bejegen. Das Herrſch. Wohnungen 8 ung Tg 7 Holzsärge 


Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mr (ent mit Pferdestall). Zubehi 
f n ventl. erdeſtall), Zubehör un f 5 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um zubeh ſowie tuchüber zogeue, in großer Auswahl, 


Ernst Lambeck. 


Kirchliche Vachri 


je 300 Mk. bis auf 5100 Mk. Waſſerleitung zu vermiethen durch N 5 i 7 
Bewerber, welche die Staatsprüfung Chr. Sand, a 7 7 3 D ee 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwal Bromberger-Vorſtadt, Schulſir. 138. iſſen in Mull, Atlas und Samme chten. 

6 - vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. Um 11. Sonntag n. Trinit., 9. Auguſt 1891 


tungsdienſt beſtanden haben, wollen ihre 2 Ar 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 8 herr ſchl. Wohnungen 
furzen Lebenslaufe an den ſtellver Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. Morgens aller: Ber Bar Stachowitz. 


Vorm. 9,, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


—— ——— — —— — — — — ne 


Neue Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt 


tretenden Stabtverordneten s Vorſieher vom 1. Oct. d. J ab zu vermiethen 5 — 9 Nachher Beichte: Derſelbe. 
Herrn Kaufmann Fehlauer hier. G. Soppart. J. C. König & Ebhardt, Hannover. Collecte Il Die eee 
— 3 euſt. evang. Kirche. 


bis zum 20. Auguſt er. Die von Herrn J. Schwerin 


einreichen. innegehabte Varterrewohnung u 3 Derr Diviſionspfarrer Keller. 
Thorn, im Juli 1891. Seglerſir. 137 iſt vom 1. Oc⸗ Wagener N * rung Nach Pee Kirche. 
Der Magistrat. ober zu vermieth. Näh. bei sichtlich A acht zu führen. er Dieifonepferser genen 
Befanntmadung. 3. Beil. en Born. A S Bali Wae 
5 Vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen — ni Me Be 


Die Silk 8 meer Bu Be perſtraße 55, 1 Te. if eine > = — 
erem ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt zu Wohnung von 4 Zimmern oder 
beſetzen. 6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ 38 Bun a oe. 


Meldungen du derſelben unter Bei⸗ leitung p. 1. October er. zu vermiethen.—— — 7 . —— Be 
bringung von Zeugniſſen find bei der 323 —¾¼ꝗꝰͥ⁴⸗Aʃĩ TTT u ET SR E00 0077 02 .....,..Bugendgottzsdienit, 
Oberin perſönlich anzubringen. Möbl. immer ++++ l e 


Te a ee ſofort zu haben 5 Burſchengelaß Echt engliſche Nieſen⸗Stoppelrüben Aaſchen-Zahtplann— 


Der Magiſtrat. vis-à-vis Pferdeſtall. goldgelb, die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende Futterrübe eee 


91. neuen Salzhering 


sınd bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenlos zu haben. 


N Brückenſtraße 19. f 12 N re 
ö K 19. für Winterbedarf, übertrifft ſeit vieljähriger Erfahrung alle anderen 
Ein gut mübl. Zimmer Sorten über aden h 1 f ſie hält bis 2 san 7 

tr. } aus, ohne zu leiden. üben bis 15 . keine Skltepheit. Hunderte Aner⸗ 
au verm. Tuchmacherſtr. 187/88. kennungsſchreiben aus allen Gegenden. Ausſaat bis Mitte Auguſt. Va Kilo 


. Zu n. Insterb. 1 U. Machts. 
‚Aus Thorn n.:|früh|Mitt| Na. 
‚Alexandrowo17.38j12.09 7.16 


verjende in zarter fetter Waare | nl. 
- ine Wohnung, neu renovirt, hoch⸗ 1% K ei versendet 88 4100 

jowie man ihn ſelten bekommt, das ($ parterre, beit. aus Zim, Alkoven, pr⸗ 25 Ar (1 Morgen) Samen „ Ko. Mk. 1,75 nebſt Anm ſung 0 Inowrezlaw f 0516 1, 
10Pfd.⸗Faß mit Inhalt ca. 40 Stück Entree ue Habehör, ſow. Mitbenugung f al 5 e en Kötzſchenbroda⸗Dres den. Mein Princip 10 Mioravor Ku N Hülle 


lige ee Mee 98116 des u Gartens 7 Gerechteſtr. a Bremen 910712 
V. Jase plz, Nr. 19 zu verm. Daſelbſt eine Wagen⸗ et . 
Greifswald a. d. Oſiſee. remiſe u. Stall zu verm. . Edel e e e f fe Wehn. insterburg + 6.44 11.476.410. 26 
DIE ang von 3 Zimmer, Küche, Egerrihaftt. Wohnung mit Balkon u. (Fine Wohnung bei. aus 3 Stuben arten u. frrundl. 9 } ai "Cal, Graudenz Stadt- 
N 4 — Waſchlüche Se H 7 bis a 12 Stuben v. jofort Es Zubehör p. 1. Det. zu verm. G ſofort zu bezieh. A. Endemann. n 
von ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 342. oder 1. October zu vera, G. Prowe. Regitz, Gr. Mocker. 


Dim und Verlag der Rathöbuddruderei von Exnft Sambed, Thorn, 


Möbl. Zim. z. v. Coppernicusſtr. 233,III 


—— 


